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Präzise
Treffer
Eine tödliche Schießerei deutet
darauf hin, daß sich oppositionelle
Türken und ihr Staat zunehmend
auch in Deutschland bekriegen.

ie Gäste der Kneipe „Hardcore
im rheinland-pfälzischenGermers-D heim zockten am Neujahrsmorg

gegen halbvier Uhr noch um Kleingeld
als vier dunkelhaarige Männer das Lo-
kal betraten. Das Quartett zückte Re-
volver und eine Maschinenpistole un
bedrohte die über 20 Anwesenden –
lesamt Türken, undauch die Angreife
gabensich alsLandsleute zuerkennen.

Sie seien Mitglieder der in derHeimat
verbotenen Türkischen Kommunisti
Erschossene Oppositionelle Topuz, Akgün, Aksakal,
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schen Partei/Marxisten
Leninisten (TKP/ML),
brüllten sie, undwoll-
ten Geld fürihre Orga-
nisationeintreiben, Ba-
res oderSchmuck.

Nur einer der Über
fallenen, wie auch die
vier kein Stammgast
blieb ruhig. Fehmi T.,
36, rutschteuntereinen
Tisch und legte seine
Pistole griffbereit ne-
ben sich, eine Ceska
Kaliber 7,65 Millime-
ter.
Tatort in Germersheim: Schmuck oder Ba
Minuten später betraten die beid
PolizeiobermeisterDaniela Bockmeye
und Thomas Becker,gerufen von einem
Gast, das Lokal. Die Räuber nahmen
sofort unter Feuer.Bilanz desGefechts:
Polizist Becker wurde verwundet, d
drei TKP/ML-Mitglieder Nurettin To-
puz, 31, Mustafa Akgün, 29, undMusta-
fa Aksakal, 47, starben. Nur Hüseyin
Gülec, einhoher Funktionär derTKP/
ML in der Bundesrepublik, überlebt
verletzt.

Die Obduktion derLeichen brachte
überraschende Erkenntnisse: Die räu
rischen Marxistenkamendurch wenige
gutgezielte Schüsse umsLeben.Aksakal
starb durch einen Schädelstecksch
Topuz durch einenSchuß insHerz, und
Akgün traf eine Kugel in denBrustkorb
und eine insHerz. Keine der Kugeln
stammte ausWaffen vom Kaliber 9Mil-
limeter, wie sie diePolizisten beisich
trugen. Alle Kugeln hatten den Durch
messer7,65Millimeter.

Angesichts der „präzisenTreffer“ (ein
Fahnder)gingen Experten davon aus
daß der Schütze „ein knallharterProfi“
gewesen sein müsse.Doch keiner der
Türkenwollte etwasgesehenhaben.
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seit Jahren rote Zahlen insechsstellige
Höhe, trotz der gutgehendenKloster-
brauerei (Biermarke: „Andechser Do
pelbock“) und derjährlich anderthalb
Millionen Besucher, die in denKloster-
kneipen Zeche machen. Dieklostereige-
ne Landwirtschaft bringtunterm Strich
die Verluste ein.

Kircheninternhaben die Mönchedes-
halb kaumWiderstandgegen das profa
ne Vorhaben zu fürchten. PaterAnselms
Vorgesetzter, Abt Odilo Lechner vo
Andechs und St.Bonifaz zu München:
„Die Errichtung eines Golfplatzeskann
ich mit gutem Gewissenvertreten.“ Und
über einem Abt rangiert nur noch d
Papst.

Bislang haben die Mönche mit ihrer
Golfarena nur beimzuständigen Regio
nalen Planungsverband München no
kein Gehör gefunden. In der Regionsüd-
lich der Landeshauptstadtgibt esbereits
21 Golfplätze. Weitere Parcours leh
der Verband inallen Gebieten ab, die
von „hoher ökologischerBedeutung und
landschaftlicherQualität“ sind oder be-
sonderen Erholungswert bieten.

All das trifft auf Andechs zu.Gleich-
wohl dreht Pater Anselm denSpieß um:
Bei den Scharen von Andechs-Bes
chern, argumentiert er,fielen doch die
paar Golfer „nicht mehr insGewicht“.

Auf alternativeSanierungsvorschläg
eines aus Umweltschützern, Bio-Bauern
und der Genossenschaftsbankgebilde-
ten Arbeitskreises, dersich mit den Mön-
chen zu einer Kooperative für ökologi-
sche Landwirtschaft undVermarktung
zusammenschließen wollte, reagierte
Kloster überhauptnicht.

Aus diesem Kreis erwachsen den Go
planern nunenergischeGegner. Die Al-
ternativen sorgensich um denErhalt des
AndechserIdylls. Notfalls wollen sie vor
dem Kloster demonstrieren,Green-
peace hat ihnenUnterstützung zugesag

Statt mit den Alternativen verbünd
ten sich die Mönche mit professionelle
Golfplanern: der FirmaRatio Golf aus
Pullach und dem Architekten Götz
Mecklenburg. Derbehauptet vonsich:
„Ich habe noch jede Baugenehmigun
für einen Golfplatzbekommen.“

Die Profis frisierten dasursprüngliche
Modell der Benediktiner zu einer „sa
vannenartigen Landschaft“ (Meckle
burg) mit etwas Öko-Fläche undBiotop
– für RechtsanwaltWolfgang von No-
stitz, Sprecher des alternativen Arbei
kreises, „eine reine Mogelpackung“. D
mit freilich hoffen die geistlichen und
weltlichen Golfprospektoren nun beim
Planungsverband durchzukommen.

Bei der Präsentationseines Plansrede-
te Mecklenburgdann noch den Bedar
herbei: „Wenn diepolitische Situation in
unserem Lande sobleibt wie heute“, so
der Architekt über den CSU-StaatBay-
ern, „stehen wir in den nächstenJahren
vor einem Golfboom.“
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Die Schießerei inGermersheim, die a
Montag dieser Woche in einem Proz
vor dem LandgerichtLandauaufgerollt
werdensoll, ist ein Indiz dafür, daß di
militanten Auseinandersetzungenzwi-
schen türkischen Oppositionellen und
rem Staat in der Bundesrepublikeskalie-
ren.

Auf der einenSeite überfallen TKP
ML-Mitglieder Landsleute wie inGer-
mersheim und versuchen so, ihren Kam
gegen dasRegime in der Türkei zufinan-
zieren. Sohatte eserstwenigeTage zuvor
eine ähnlicheAktion in der Heidelberge
Gaststätte „Auerhahn“gegeben.

Auf der anderenSeite, glauben Ge
heimdienstler, steuere die Türkei „Hi
kommandos“ in Deutschland, so ein Ve
fassungsschützer, „um wichtige Opposi-
tionelle zu liquidieren“.

Tatsächlich feierten türkischeZeitun-
gen den Tod der TKP-Mitglieder. Vor a
lem Topuz, der drei Tage vor dem Übe
fall als Asylberechtigteranerkanntwor-
den war,galt als wichtigerFunktionär der
Partei.

Er war im Mai 1993nach mehrwöchi-
ger Folter im IstanbulerPolizeigefängnis
aus der Türkei geflohen. Nach dem A
rlebender Gülec: Regelrechter Tötungsdrang

Tatwaffe Ceska
„Ein knallharter Profi“
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hörungsbericht des Bundesamts für
Anerkennungausländischer Flüchtling
war Topuz mitStromschlägentraktiert
worden.Einige seiner Familienangeh
rigen hat die türkischeMilitärpolizei er-
schossen.

Vier Tage nach dem Gemetzel in d
Kneipe „Hardcore“, inzwischen in
„Heaven“ umbenannt, meldetesich bei
den überraschten Staatsanwälten
pfälzischenLandau mitHilfe des türki-
schen Konsulats und eines Rechts
walts derTodesschütze: Fehmi T., de
die Behördenseitdem zur Tarnung in de
Akte 7126 Js 8/95 alsMister „X“ fü hren.

Er habe, gab der Türke zu,jeweils auf
die Köpfe der Angreifer geschossen. A
sich einer der amBoden liegenden ge
troffenen Kommunisten immer noch b
wegte,habe er eben erneutzwei „Schüs-
se auf den Kopf“ abgefeuert.

Die Behördenermittelnzwar nun ge-
gen ihn wegen Totschlags,beantragten
aber keinen Haftbefehl,angeblich rei-
chen die Beweise dazu nicht. Zueinem
Prozeßgegen ihn wird es wohlkaum
kommen. Der LeitendeOberstaatsan
walt Hans-JürgenSack: „Wir gehen hier
von Notwehr aus.“

Gerhard Härdle, Anwalt derFamilie
Topuz, hält Sacks Argumentation für
„nicht haltbar“, es sei eine „regelrech
Hinrichtung“ gewesen. In einer Verne
mung gab der Schütze an, wennsein Ma-
gazin nicht leer gewesen wäre, hätte
„auch noch denFahrergesucht, der die
Männer gebracht hat, und diesen er-
schossen“. Härdle: „Diese Aussag
macht deutlich, daß
hier sogar ein Tötungs-
drangvorliegt.“

Der Arbeitslose Feh
mi T., der seit einigen
Jahren in der Südpfalz
wohnt, war zuvor Mit-
glied einer Sonderein
heit der türkischen Mi
litärpolizei in der Stadt
Yozgat. Er galt dort
nicht nur als linientreu
er Soldat, sondern vo
allem als exzellente
Schütze.

„Möglicherweise
wurde demQuartett im
Hardcore gezielt eine Falle gestellt“,
mutmaßt deshalb ein Fahnder. Nach
Erkenntnissen des Bundesamtes
Verfassungsschutzhattensich im Okto-
ber 1994 Mitglieder der TKP/ML in
Köln getroffen unddort Anweisungen
ihres Zentralkomitees zur Erpressun
von türkischen Geschäftsleuten erh
ten.

Das hattesich rumgesprochen, Tür
ken wußtenalso längst, daß mit Über
fällen zurechnen war. UndTopuz’ Ge-
nossen waren im Pfälzischen undNord-
badischen besonders aktiv. Nur was d
Schütze bewaffnet imHardcore zu su
chenhatte, ist bis heutenicht geklärt.

Der Überlebende Gülec mußsich
nun wegen schwerenRaubes vor Ge
richt verantworten. DerEx-Militärpoli-
zist Fehmi T. ist als Zeuge geladen.
Doch schon jetzt steht fest: Er muß
nicht persönlich erscheinen, die Behö
den fürchten einen Racheanschlag
Mister „X“. Y


